




Einige Hiſtoriſche Merckwurdigkeiten,
von dem

Glorwurdigſten Chur-Furſten von Sachſen

FRIDERICO III. Sapiente,
J. Worum Er die, von denen Chur. Lurſten, einſtimmig Jhm aufgetragene

Kayſerliche Wurde, nicht angenommen?
II. Daß die Ausſchlagung ſolcher hohen Kayſerlichen Wurde, der Evangeli—

ſchen Kirche mehr nutzlich als ſchadlich geweſen.
IlI. Daß das Allerduürchlauchtigſte Hauß Oeſterreich, es dieſem theureſten

Churgurſten zu dancken habe, daß es damahls zur Kayſerlichen Dienitat
gelanget, als dieſer Chur-—gurſt Fridericus IIJ. die angetraene Rayſer— Crone
anzunehmen recuſmet,

Wolte
Bey dem

Goch Ferſtl G Sge,„ur. kthurths- aSer Furchlauchtigſten Surſtin und Srauen,

Krauen
Vohſen dorotheen,
Gebohrnenu. vermahlten Sertzoginn zu Sachſen,

Julich Cleve und Berg auch Engern und Weſtphalen Land
Graffinn in Thuringen, Marck-Granfinn zu Meiſſen, Gefurſteten

Graffinn zu Henneberg, Graffinn zu der Marck und Ra—
vensberg, Frauen zu Ravenſtein und Tonna:c

Am roten Auguſti, des 1733ten Jahres, in tieffeſter Unterthanigkeit

ans Licht ſtellen

Johann. Zachar. Gleichmann
Hertzoglich-Gothaiſcher Hof: Advoeat und Steuer E'nnehnme j Ohd ff 7

n
Franckfurth und Leipzig Anno 1733.
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Genadigſte Surſtiun und Srau!

m Eil Ew. SochLurſtl. Durchl. Durchlauchtig
v ſter Herr Gemahl, der theureſte Hertzog FRI-
cDERICOs Iil.: welchen die Zertzogthumer Go

J
m tha und Altenburg, als ihren Genadictſten Lan

desVater unterthanigit verenren, von dem Welt
bberuhmten hochſtioblichen Chur/ gurſten von

Sachſen, Friedrichen dem Dritten, welcher den

habe ich zu dieſer hochſt erfreulichen Zeit, da an Ew. ZochFurſtl.
Durchl. als unſerer Genadi zſten LandesMutter, Hochgurſtl.
Geburths/Catte, viele tauend frohe Wunſche, vor Ew. Hoch
Lurſtl. Durchl. beſtandigen Hohen Wohifahrt, gen Himmel ſteigen,
und von allen getreuen Unterthanen der allmachtige GOtt angeruffen
wird, daß Er dem ertzoglichen Zauſe Sachſen noch ferner ſolche
Helden verleyhen wolle, welche die Evangeliſche Wahrheit, handha
ben, beſchirmen und vertheidigen, einige Fraaen aus der Ziſtorie eror
teren wollen, welche, ob ſie gleich den, fur ſich ſchon mehr als zu Hohen
Splendeur, und biß an die Sterne erhabenen Luſtre des Zertzoctklichen
Zauſes Sachſen, nicht vermehren konnen, doch ſo beſchaffen ſind, daß
bey dieſen hochſterfreulichen Geburths, Cags dolennitaten, das
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Ruhmwurdigſte Andencken eines ſolchen Preißwurdigſten Furſtens,
nicht anders, als angenehm ſeyn kan. Es iſt demnach von dieſemhochſt-
ſeligen Chur-gurſten Friderico IIl. Welt-bekannt, daß Er nach dem.
Tode des Rayſers Maxitiliani J. von denen ſamtlichen Chur-Sur-
ſten, zu einen Rmiſchen Rayſer, erwehlet worden. Es iſt fer

ner nicht leichte jemanden unbewuſt, daß dieſer Glorwurdigſte Chut
Furſt Fridericus Iil. dieſe, durch einſtimmige Wahl Jhm conlerirte
Kayſerliche hochſte Dignität, großmuthigſt ausgeſchlagen. Es
entſtehet demnach die erſte Frage? Worum dieſer weiſe Churvurſt
Kriedrich, die aufgetragene Rayſerliche Wurde nicht angenommen?
Ehe ich auf dieſe rage antworte: So habe vorher nicht unangefuhret
laſſen können, daß der bekannte Jeſuit Pallavieinus, Lib. 1. cap. 22. Con-
cil. Tridentin. ob er gleich daſelbſt dieſen theureſten Churgurſten mit
groſſem Lobe beleget; doch dabey recht heimtuckiſch ſetze: Deum tamen
ita fata ordinaſſe, ut Princeps, qui, (uti maledicè evomit) Lutheranorum
hiæreſin jam pro filia adoptaſſet, ad dominationie faſtigium in perditio-
nem Germaniæ non fuerit evectus, das iſt: „Es habe es doch GOtt ſo
„geſchicket, daß ein Furſt, welcher, (wie er boßredend gleichſam herqus
„ſpeyet) der Lutheraner Ketzerey, ſchon fur eine Tochter, oder, an Kindes
„ſtatt angenommen hatte, auf den Gipffel der hochſten Herrſchafft, zum
„Verderben Teutſchlandes nicht ware erhoben worden.“ Doch, die
ſem verkehrten Ausſpruche des ballavieini, kan man mit gutem Grunde
folgendes Aſſertum dargegen ſetzen, und dadurch obangefuhrte erſte Fra
ge folgender Geſtalt beantworten: Es ſey nemlich durch GOttes
ſonderbahre Direction, geſchehen, daß diener theureſte Churgurſt
die auf getragene Kayierl. Dignitat von ſich abgelehnet, oamit Er
nemlich deſto beſſer im Stande bleiben moge, die erkannte Ev—

xX2 angece Weilen bey der Wahl einer neuen Kayſers, er allerband beſorgliche Weit
laufftigkeiten ſetzen wolte: Go gabe dieſer theureſte Chur  Furſt den Rath:
Man ſolte ſich eydlich verbinden einen Kayſer per unanimia zu erweht
len. Solches geſchahe, und fielen die einhelligen Vota auf dieſes weiſen Chur
Furſtens eigene Perſon und beruheten 3. gantze Cage auf demſelben. Er
deelinirete aber großmuthigſt die Kayſerliche Wurde mit Vorſchutzung ſei
nes hohen Alters Er ſchlug dagegen den Konig in Spanien Carolum, vor
welcher auch nachgehends erwehlet wurde. Dieſer Kayſer Carolus wolte nach
mahlt dem Chur-Furſten Friderico, vor die Recommendation ein Preſent
von zoooo. fl. offeriren; er ſchlug aber auch dieſes großmuthigſt aus, und
wolte nicht einmahl geſtatten daß ſeine Miniſtri etwas davon annehmen ſolten.

Vide von Zanthiers, Staats: Eroörterung P. 1. C. IR. J. 5. pat. 219. in nota (a)
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o )o  fuangeliſche Wahrheit, je mehr und mepr ausbreiten zu helffen,
und ſelbige zu beſchutzen. Dieſes mochte vielleicht iemanden para-
dox vorkommen, und man konte hitnwieder einwenden: Solches, nemlich
die Evangeliſche Lehre weiter auszubreiten und zu beſchutzen, hatte er ja
noch mehr thun konnen, wenn Er die Rayſerliche Auctorität, Macht
und Gewalt dazu gebrauchet und angewendet hatte. Dieſes nun, laſ
ſet ſich, wenn man der Sache nicht recht nachdencket, ſo ziemlich horen.
Wer aber erweget, daß die geiſtliche Chur-Lurſten, welche nebſt de
nen weltlichen, auſſer Chur-Lurſt Friedrichen von Sachſen, der Pa
piſtiſchen Religion eiferig zugethan waren, nicht wurden geruhet haben,
dieſen theureſten ChurLurſten, ehe Er wurcklichen Beſitz von dem
RKayſerlichen Throne genommen, mit einem ſcharffen Evde, zu be
legen, daß Er den Pabſt, und die Romiſch-Catholiſche Kirche, auf das
euſerſte dekendiren, und ſelbige vor aller beſorglichen Gefahr und Nach
theil, beſchutzen wolte. Sie wurden Jhn durch ſolchen Eyd um ſo viel
mehr dazu zu verbinden aeſuchet haben; jemehr Sie wuſten, daß Er gut
Evangeliſch geſinnet, und darauf bedacht ware, ſolche Lehre auszubrei
ten. Woare nun dieſer theureſte ChurVLurſt, als Kayſer, durch einen
harten Eyd ſo obligiret worden: So ware es um den ſeligen Doctor
Luther geſchehen geweſen, und hatte Er wohl nirhts beſſeres zu gewarten.
gehabt, als der ſelige Johann Zuß, das iſt, Et wurde, wenn Er ſolcher
Geſtalt von aller Zulffe und Schutz entblöſet worden, auf einen Schei
terHauffen ſeyn geſetzt, und zu Aſche ſeyn verbrannt worden. Wer wol
te ſolcher Geſtalt nicht erkennen, daß durcn GOtteß underbahre
Direction dieſer theureſte Chur-Lurſt, ſey a woroen, daß Eri

die aufgetragene Kayſerliche Wurde reeunren Denn, hierdurch er
hielte Er. ſich im Stande, dem ſeligen Lutkero. noch  ferner beyzuſtehen,
Jhn wider ſeine machtige Feinde zu beſchutzen, und wieder derſelben hin
terliſtige Nachſtellungen in Sicherheit zu bringen. Demjenigen, dem
aus der Keformations. Hiſtorie bekannt iſt, was fur ein hartes Edict, An.
21. zu Worms, wider den ſeligen Lutherum ergangen, und was fur
groſſer Gefahr derſelbe dadurch exponiret worden, der wird gleichſam
mit Handen greiffen konnen daß dieſer theureſte ChurFurſt griedrich
von GOtt deswegen von Einnehmung des Rayſerlichen Chrones ab
gehalten worden, damit Er ferner ein geſegnetes Werckzeutt ſeyn moch
te, den ſeligen Lutherum wider ſeine grauſame Feinde in Sicherheit zu
bringen. Denn, da dieſer liebe ſelige Luther, nach ſolchem Wormſti
ſchen kaict, von aller Welt verlaſſen war, und auf ſeiner Heimreiſe alle
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3 o eonAugenblicke gewartig ſeyn muſte, von denen feindſeligen und rachgieri—
gen Papiſten aufgefangen, und zu einem ſchmahlichen Tode hingeriſſen
zu werden: So lenckete GOtt dieſes theureſten Chur-Vurſtens
Hertze dergeſtalt, daß Er ſich ſeiner recht Vaterlich annahm, Jhn un
terwegens im Churintter-Walde, durch ſeine vertraute Bediente weg
nehmen, auf das Schloß Wartenburg bey Eiſenach, bringen, und Jhn
daſelbſt wohl verſorgen lieſſe, dergeſtalt, daß Niemand wuſte, wo er hin
gekommen, und die Papiſten nicht anders meyneten, als ware Er gantzlich
von der Erden vertilget. Hatte wohl dieſes ſo geſchehen können, wenn
der Chur-Lurſt ware Kayſer, und durch einen erſchrecklichen Evd
verbunden worden, nichts zu unternehmen, was der RomiſchCatholi
ſchen Rirche ſchadlich ſeyn konte. Dieſer abzulegen geweſene Eyd
hat hauptſachlich dieſen theureſten Chur- Furſten abgehalten, den
Kayſerlichen Thron zu beſteigen. Daß es alſo dabey feſte verblei—
bet, es habe derwunderbahre GOtt dieſes theureſten Chur Lurſtens
Hertze und Gemuthe deswegen mit einem Eckel zur Kayſerl. Dignität
erfullet, damit Er der einmahl erkannten Wahrheit in ſeinen Landen
noch ferneren Schutz und Schirm mochte angedeyhen laſſen.

Hieraus folget nun gantz ungezwungen furs ete, daß die Aus—
ſchlagung ſolcher hohen Kayſerlichen Wurde, der Evangeli—
ſchen Kirche vielmehr nutzlich, als ſchadlich geweſen. Denn,
da dieſer theureſte Chur-,Kurſt ſich damit vergnugte, nur Chur-gurſt
von Sachien zu bleiben, und nicht Romiſcher Kayſer zu werden:
So bliebe Er dadurch im Stande, der heiligen Evangeliſchen Religion
in ſeinem Chur-Kurſtenthum und Landen, noch ferner Chur und
Thor zu eroffnen, daß Sie durch des ſeligen Lutheri Lehre, eindrin
gen, und die Papiſtiſche Jrrthumer vertreiben konte. Es iſt bekannt,
daß in dem Jahre 1522. die Papiſtiſche Meſſe. Ah, ſo wohl in
Wittenberg, als in andern Stadten des Churfurſtenthums Sach
ſen, auf Beſehl dieſes theureſten Chur-gurſtens, gantzlich abgeſchaffet,
und dargegen die Adminiſtration des heiligen Ahendmahls, nach der
Einſetzuntt unſeres theureſten Heylandes, JEſu Chriſti, einge
fuhret worden. Ferner lehret uns die Reformations- Hiſtorie, daß in
vorgedacht- und folgenden Jahren, noch mehrere Papiſtiſche Miß—
brauche abgeſchaffet, und dargegen die Evangeliſche Religion, ie mehr
und mehr aufgerichtet worden. Wurde nun dieſes wohl ſo haben ge
ſchehen konnen, wenn dieſer theureſte Chur-Jurſt ware Romiſcher
Kayſer, und durch einen harten Eyd verbunden worden, die Romiſch
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io: holc to
Catholiſche Religion zu beſchutzen, und alles dasjenige gantzlich zu ver
meyden, was derſelbigen Abbruch thun konnen? Es iſt alſo Sonnen
klar, daß die Ausſchlagung der Kayſerlichen Wurde, der Evangeli
ſchen Religion dergeſtait berorderlich geweſen, daß ſie unter dieſes
theureſten Chur,Furſtens Regierung, zu einem mehreren und groſſe
ren Wachsthum unverhindert tortgehen konnen. Nun will ich auch
noch den zten Punct etwas illuſtriren, daß nemlich das, jetzo noch
im hochſten Clor lebende Allerdurchlauchtigſte Zauß Oeſter
reich, es dem Glorwurdigſten Churgurſten von Sachſen, kriderico
IlI Sapienti, zu dancken habe, daß es damahls zur Kayſerlichen Di-
gnität gelanget, als Derſelbe die angetragene Kayſer-Crone anzuneh
men recuſiret. Dieſes iſt ſo klar, daß es faſt gar keiner Illuſtration
brauchet. Es hat daher der hochberuhmte Folyhiſtor, und hertzogl.
Gothaiſcher Ober-Conſiſtorial und Kirchen-Rath, Herr Doctor
Erneſtus Salamon Gyprianus, im anderten Theile ſeiner nutzlichen Ur—
kunden zur Keformations. Geſchicht, pas. 113. ſequ. gar zu wohl
hiervon folgendes ſchreiben knnen: „Wenn dem Glorwurdigſten
„Hauß Oeſterreich daran eine Gefalligkeit geſchehen, daß Carolus V.
„Kayſer, und alſo Maximiliani J. Nachkommen, biß ito uber alle groſſe
„Hauſer in der Chriſtenheit erhaben worden: So darff es dem
„Ruhmvollen Zauß Sachſen, Erneſtiniſcher Linie, gar wohl hinwie
„derum gutes gonnen und thun, weil alle Welt uberzeuget int, daß ohne
„Chur-vLurſt Frideriei III. edelmuthige und unverruckte Bemuhung,
„das Kayrſerthum damahls auf Oeſt-Reich nicht wurde gekommen
ſeyn. Jch ſetze hierzu nur noch io viel, daß bereits oben gedacht worden,
wie dieier theureſte Churgurſt Friedrich der Drirte, nachdem Er
die Kayſerliche Wurde ausgeſchlagen, den Konig in Spanien Ca-
tolum, nicht nur dazu recommandret; ſondern auch ſolche nachdruck—
liche Kemonſtrationes gethan habe, daß dieſer Konig Carolus, an ſtatt
dieſes theureſten Churgurſtens, zum Romiſchen Rayſer erwehlet
worden, wie ſolches ausfuhrlich zu leſen, beym Sleidano, de ſtatu Reli-
gionis reipubl. ſub Imper. Carol. V. Lib J. Seckendorſſio, in Hiſtoria
Lutheraniſmi, Lib. l. Tuano, in Hiſtoria ſui temporis, Lib. J. Chytræo,
in Saxon. Lib. VIII. Eraſmo Roterodamo, Lib. XIll. Epiſt. 4. Heutero,
rer. Belgic. Lib VIII. &c.

Durchlauchtigſte Zettzogin, Genadittſte Furſtin und Frau,
dieſes, was bißhero von dem theureſten Chur-xurſten von Sachſen,
dem Glorwurdigſten Friderico Iil. Sapiente, als dem erſten Evan
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t )ho c
geliſchLutheriſchen Chur Lurſten, an- und ausgefuhret worden,
werden hoffentlich Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. Genadigſt aufneh
men. Denn, es iſt Welt-bekannt, daß Ew. HochLJurſtl. Durchl.
eine hertzliche Liebe zu dem reinen Worte GOttes, und zu der, daraus
genommenen EvangeliſchLutheriſchen Religion, haben, welches Ew.
Hochgurſtl. Durchl. auch unter anderen dadurch, zum groſten Ver
gnugen aller rechtſchaffenen Evangeliſchen Chriſten, an den Tag geleget,
daß Dieſelben in dem verwichenem Jahre denen armen Evangeli
ſchen Saltzburgern, ſo viele Hoch· Furſtl. Gnade erzeiget, daß Sie
ſolches lebenslang nicht genugſam werden ruhmen konnen. Der all
machtige GOtt, crone hievor Ew Hochgurſtl. Durchl. mit ſeiner
Gnade, wie mit einem Schilde, und ſetze Dieſelbiqen, mit Derohoch
Lurſtl. Zerrn Gemahl, und gantzen hochgurſtlichen Gothaiſchen
Zauſe, zum Seegen, ewiglich. Er verleyhe auch ſeine Genade, daß
von Ew HochLurſtl. Durchl. auch ſolche Selden abſtammen mo
gen, welche, wie die Glorwurdigſten Chur-Lurſten von Sachſen,
Fridericus III. Johannes Conſtans, und Joh. Fridericus magnanimus, auch
wie die theureſten Gorhaiſchen Zertzoge, Erneſtus bius, Fridericus J.
Fridericus ll. und Dero Durchlauchtigſter Herr Gemahl bkrideri-
eus Ill. die wahre evangeliſche Religion, wider alle Feinde, biß an das
Ende der Welt, machtigſt beſchutzen, vertheidigen, und je mehr und mehr
ausbreiten mogen. Dieſes, gleichwie es mit mir alle getreue Patrioten
von Grunde ihres Hertzens wunſchen: Alſo erfreuen ſich inſonderheit alie
Dero gehorſamſte Unterthanen, daß Sie an dem Hohen Geburths
Tage Ew. Zochgurſtl. Durchl ihre recht Engelſchone Zertzo
gin, bey vollkommenen SochVurſtl. Wohlergehen, erblicken, und
Dero unvergleichliche Soch: Furſtl Tugenden, in tieffeſter Unterthaä
nigkeit verehren konnen. Unter ſolchen getreuen Unterthanen, welche ſich
uber das Hoch Furſtl. Wohlergehen ihrer theureſten Landes Mut
ter, unterthanigſt erfreuen, befinde ich mich ungluckſeliger Mann auch
mit. v

Durchlauchtigſte Hertzogin, Genadigſte Lurſtin und Frau,
daß ich nicht durch ein ubeles Leben; ſondern durch vieles Hauß Creutz,
und andere Unglucks-Lalle, in einen ſchlechten Zuſtand gerathen, ſol
ches iſt in vielen, bey Dero Durchlauchtigſten Herrn Gemahl und
Deſſelben Hochgurſtl. OberSteuerCollegio, eingegebenen unter
thanigſten Suppliquen und Memorialien, ſo bekaunt, daß ich unnothig er
achte, davon etwas allhier anzufuhren.

Dero
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Dero Durchlauchtigſtercherr Gemahl, als mein Genadigſter

Lurſt und Herr, wiſſen auch mehr als zu wohl, daß mich das liebe
Hauß—Creutz ſo weit zuruck geworffen, daß ich dadurch in den elenden
Zuſtand gerathen, worinnen ich mich jetzo befinde. Dahero haben auch
dieſer Ourchlauchtigſter Hertzog, die HochVurſtl. Genade fur
mich, daß Sie mich nicht gantz verſtoſſen, oder, von meiner Bedienung
removiret haben; ſondern es haben dieſer mein Genadigſter Furſt und
Herr, doch noch ſo viel Genadigſt mir gegonnet, daß ich mit meinen
zwey armen Kindern mich noch ſo nothdurfftig, wiewohl ſehr kum
merlich, hinbringen konnen. Weilen aber ſolches zu meiner Suſtenta-
tion nicht hinlanglich ſeyn will: So habe ich ſchon etliche mahl um Re-
ſtitution in meine cttehabre Bedienunch, oder, um einen anderen aus
traglichen Dienſt, unterthanigſt angehalten, aber bißhero noch nichts
erhalten konnen. Dahero nehme ich hierdurch zu Ew. Hoch-Lurſtt.
Durchl. als einer Genadigſten Landes, Mutter, meine untertha
niaſte Zuflucht, und bitte wehmuthigſt, Ew. Hoch-urſtl. Durchl.
wollen Genadigſſt geruhen, bey Dero Hochvurſtl. Gemahl, meinem
Genadigſten Lurſten und Zerrn, eine Genadicſſte Interceſſion und
Vorbitte, fur mich einzulegen, damit ich entweder in meine gehabte
Bedienung allhier wieder reſtituiret, oder, mit einem andern, zu mei
ner Vuſtentation hinlanglichen Dienſte, Genaditiſt verſehen werden
mochte. Fur ſolche Zochgurſtl. Genade und Genadigſte lnterces.
ſion, willich taglich GOtt bitten, daß Er Eure hochFurſtl. Durchl.
mit Dero Hoch VLurſtl.Herrn Gemahl, und ctantzen HochLurſtl.

Hauſe, noch ferner ſehr viel und lanere jahre, bey allem53
Hoch/gurſtl. Zoch und Wohlergehen,

beſtandig erhalten wolle.

SOLI DEO GLOMIA.
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